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Kühn wol stürzt auch der weibliche Geist in die Fluten des Lebens-.
Aber, vom Sturm des Gefühl-Z immer und immer bewegt-
Kcimpfetder spielende Kahn hülflos mit der scheinmenden Branduug,
Wo nicht leichelndes Winks Cypris die Wogen beschwor-L

varinkmanm

Eos-Drin Feodoxtorpua Lapuchim erste Ge-

mahlin-n P e"t er- s e KE risik- u«HvszzMßtgyv.·
Die russische Geschichte ist voll der außerordentlichsten

Begebenheiten. Itan hat, um sie aufznsuchen, nicht erst

nöthig, eine dunkle Vorzeit zu eutsehlebernz die Resultate

dieser wehevollen Arbeit winden doch nur unzuverlcislig
seyn. Schon in den Annalen der neuern Jahrhunderte

findet man genug Ereignisse, welche die entfernteste Zu-
kunft zu glauben Mühe haben wird —- Die Vorsehung
verhüllt ihre erhabenen Absichten mit einer Weisheit,
welche dem spekulativsten menschlichen Forschergeiste un-

durchdringlich-bleibt Wir sehen mit zitterndem Erstaunen
die Veroielfiiltigung ihrer Werkes Sie bietet unsern
AsUnen die ausfallendsten Veospiele von Glück und unglnck
das-· Ihr mächtig-erArm erhebt einige Individuen des
schwachen Menscheiigeschlechts, um ihnen. die erste und
Humendste Bestimmungin der bürgerlichenGesellschaft
TUgeben« Und stützt-andre,die im Ueberslusse-«geboren
sind- UND VUVOPseine strenge Vortheile sich berechtigt
HMUMU auf die FOR-Mauerein-es glücklichenSchicksals
Anspruch zU Wachen- M einen unabsehbarenAbgrund von

Unglücksfiilleiu—-
· : , ;"

,

EswkkxiesxsLeben ist ein Gewebeder supchtbarstenWi-
derlnartigkeiten. Zwar spann sie selbst dizzxjjlmjsazu,,
aber in ihren-Verhältnissenwürden tausenda·udr»e«We·ib"erj."
vielleicht eben so gehandelt has-bril-Wte Ue— Ihr Schicksale,

ist äußerstanziehend.- Die Erzählng ThierUUfcilleerregt
selbst das Mitleiden des wenig empfindsamenMannee,·

Der Vater dieser Fürstinn, Feodor AbramowilzschLa-.

puchin-, stammte aus einer Familie il) im ·Großfürsten-
Tthum Nowogorodpdziejxvon jeher unter die Ersten des
Reichs war gerechnet worden. Er liebte seine Tochter als
das Kind aus einer Ehe, deren Band Liebe und uebsreim
stimmung geknüpfthatten. Seine großeNeigung zu Eu-

«

dorien wurde durch den einmüthigenBeyfall derer, die
sie kennten- gerechtfertigt Das Urtheil über sie war

ungetheilt Die Vorzügen-es Geistes wurden durch die
seltenstenReize des Körpers und durch Liebenswürdigkeit
nnd Festigteit des Karakters erhöht. Alle diese Vollkom-
menheiten hatten allerdings einen anerkannt bestimmten
Werth; nur Eudoriens einmal gefaßte Meinungen arte-

keu oft in Hartiicickigkeiraus, die ihr für ibr ganzes Leben .

die nachtheiligsten Folgen verursachten.
Im Jahre 1689 ergriff Peter I insseinemlsiebenzehnten

Jahre —- mit sstarkerHand die Zügelde.r-Regierimg««Physi-
sche Trieb-e and-Politik».machteu-er dem jungen Prinzen
·-«nothwen"digs,.-sich-zustvermählem-—-—· JHWM Zeiten be-

gnügte man sichmit den eigenen..s,chöUMPflanzen unter
dem vaterländischenHimme«lsstriche--MDdachte nicht km

die Perpflanzung erotischer .G»ewlkchse-deren Geoeihen
eben? auch- noch ungewiß wart-: HUMHWteures Sitte in

Versinken danke-Einemlichmit Tochternihreesneeichs

’) Die FariniljchiLäpUchwTHlkrdein dårklderivneian
«würdlgi1«eI«-1J!MksischenMai-Wien unsreereit- des wir-k-

Iichm Gebeimctimihs Und Generalispronneur im Senat-
vom Kaiser Paul-I M den tusstscbeuNeichrsürstenand mit
datesOrubiratEDUxchcstUchtIftsterhoben.

st
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oermahlten. Jn dieser Absicht versammelte man allemal
im Kreml, das ist, im Schlosse zu Moskow, die schönsten
Mädchen des Landes, die Durch Geburt nnd Alter dem
zu oerniahlendenFursten am nächstenstanden. Schönheit
und nngefahre Gleichheitder Jahre waren die vorzüglich-
sten Requisite; Liebe- llebeteinstinmiungderGesinnungen
und Biegsemkeit des Karakters wurden leider nur voraus-

geseoe
«

Peter I war der letzte russischeRegent, der sich der

Sim- auf diese Art eine Braut zu wählen, unterwarf.
Indessen stand es nicht in seiner Macht, ganz nach seiner
Neigung diese Wahl zu treffen. Seine Minister riethen
ihm, hierher mit besonderer Klugheit zu verfahren- UUV

sich eine Braut auszusuchen, die durch mächtigeFamilien-
Verbindnngen ihn in jenen für RußlandsMonarchen so
kritischenZeiten unterstützenkonnte-.Einige hundert Mad-
then von Stande erschienen, und stellten sich zur Auswahl
dar. Es war ein reizendes Schauspiel, so viele Schon-
heiten zn sehen, die mehr oder weniger mit Furcht oder
mit zuoersichtlicherSelbstgenugsamkeit, mit Zartgefåhl
oder mit Begierde zu gefallen, mit Beschamung oder mit
stolzer Miene-, mit natürlichen·oder mitzgetünstelten
»Blicken, theils ihresStatistenrollen, wobei-«es nur-auf
Mimit ankam, versehlten oder vernachlässigten»theils sich
sehr deutlich bestrebten, ein Herz zu erobern, das sder

Siegerinn eine Krone bot; —«- Eudoria, sagt man, mit
ihren großenVorzügen am wenigsten bekannt,-war«auch.
am wenigsten bemüht, die Wahl des Czars zu ihrem
Vortheile zu lenken. Desto unerwarteter war es ihr, als

zdas Auge das jungen springen mit Wohlgefallen auf ihr

verweilte» Der Eindruck, den sie auf lllil machte ,., war

heftig nnd entscheidend. Endo-na-..w.ard :«aewcibl,t...Die
Wahl wurde«nl1gemein,·«besonders aber von- den Großen

des Hofs, die es mit Petern hielten, gedilligt. Sogar
Eudoriens Freundinnen und Gespielinnen zeigten oder

heuchelten Freude.
der ihr Staatsminister-, mir Vescheideuyeir and Wurde
Aber der Vater, weit entfernt,"vdn-d-em Glücksstekve
-««geblendet"zu seyn, der über seiner Tochter Mfgkllg- schien

suielmehr desiensGlanziznxJchenen-;»Alseinxtlnger Mann-
iellek scholl TFI«de Zukunft-die schwarzen- Wzoslken auf--
steigen, die einst sichthurmen nnd-die- Tagesriner gelieh-

«

ten Eudoria trüben sollten. —- -Es liegt in den geheimen-
aber gewiß weisen Verfügungen«der Vorsehung, die

Menschliche-Naturso zu organisiren--·daß dass-Weib eher

ausbleibt-nnd"eherreift·,aber auch eher verwelrt., als- der

·M«mäi««kkgleichTdie weiblichenLebensgeister ausdauernder

Sie selbst vernahm den Ausspruch, .

, sellsthaft, daß, wenn nicht physische, politische und mora-

lische Umstande das Gegentheil rechtfertigen, der Mann
gewöhnlichälterseyn muß, als die Frau. — Peter and
Eudoria befanden sich im nmgetehrten Falle. Sie war

einige Jahre alter als Et. —» Feodor Lapuchin sah ein-
daß dieser Uebelstand in den 2Ieigungen eines jungen
raschen Selbstherrschers nach Verlan eines Zeitraums von

einigen Jahren nothwendig VekckiidekuugelhUnd bald her-
nach Ueberdrußhervorbringenmüsse— Er machte ferner

- die Bemerkung , daßeine Ehe- Die zum Theil aus Kon-

venienz geschlossen wird, gewiß nUk sv lange die Form
seinerübereinstimmendenVerbindung behalten kann- Als
Diese Konvenienzes erfordert. -—- So Wie M Ursache

REFUNDhört auch die Wirkung auf —- und dies war hier
leicht-zu erwarten. Peter hatte in seiner Umgebung
einige kluge und unternehmende Köpfe, unter denen sich
besonders Lefort aus-zeichnete.Und obgleich dieser glück-
liche, genialischeUUDTVÆstbrauchbareGunstling damals
noch keinen ausschließeltdenfkiusiußaus Peters unterneh-
mungen hatte, se War doch VVMIS zu sehen, daß er ihn

Hberommen würde. Geschah Dies, dann war es wol natür-

lich-, sdaß Rrirrsichtenans Unterstützungdukch Fzmmzem
Verhältnisse bessernund energischen Mastegelnesvnmn
weichen müssen.— Endlich fürchtetenoch Lapnchin, mehr
als dies alles, die Ausdrüche des festen, eisernen Sinnes

seiner Tochmk der sichschlechterdings weder unter Schmei-
«

chelepen noch Grundsätze schmiegen wollte. Wirklich war

es auch dieser Eigensinn, der in der Folge Endoriens

Unglückbestimmte. — Indessen war es Vater nicht
mehr möglich,diese Verbindung rückgängiglemache-IT

(-Die Fortsetzung folgt.)
-«

·

Versammlung-derSchweizetischenMusik - Gesell-·

schaft zu Schaffhausen.
(Beschluß.)

In der zweyten allgemeinen Versammlung Donner-
stag -Jiotgens den 22. wurdessåkichzum Versammlungs-
Ortfür das kommende Jahr ausersehen Mittags um 2

z.

Uhrionrdenun in·der«Münster-Kirchedas großeKonzert
«

mit einers Snmp h VME v v n Beeth o o e n eröffnet-.

Darauf folgte »das Vater Uns-» von May-wann

in Musikfgesetzt von Himmel; dann von H»·».«-z
Seht-ZWEITENFrühling und Sommer-Find
öVHlVeschlUssedes erhabene Gloria von Abbe Bog-
spr" en cMsgikzeichtietenTalent-n nnd dem-unermü-

«desti"til"szi·ferder Dirertenrs, HO—TFUma UW S (MU-—

sswirkenx«alespse·«-kwiizgkichgu.Lin Mann ist in seinem- J ils-Direktore«in Basel),s·gelang es W Orchestervon mehr

fünfuuddkeesiestehjspsatjieauf der-höchstenSWE MI
Reife und der Starke-z--einWeib hingegen ist in demj

nämlichen Alterlvsthonganz aus«-derRückkehr. Es ist-

oaher eine sehr gute Einrichtung-insectbürgerlichenGe--

Hals
sp

zw e y h Ujkd ekr Dis Fett-M te U (Singendennnd

J"Spielenden),diesich»so-eherniezusammengeübt, und eine

einzige Probe der Stücke, die sieMöführten, gehalten hat-

ten-, so zu leiten, daßijedeErwartung übertroffen, und
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den Fodernngen jedes Kenner-s Genügegeleistet-wurde.
Alle Knnstverständigehaben dem Fleisse der Gesellschaft
Gerechtigkeit widerfahren lassen,1 Und des für Musik sv

«"«»,hesondersgünstige Lokale krönte ihre Anstrengung-enmit

dem schönstenErfolg. Jedes Gemutb ward durch die
erhabene Musikergrifer - jedes Herz empokgehvbellzUnd

««jedemls«e«inBeweis, daßMusik, als wahrer Gottesdienft,

im Mmpel die Andacht beflügle. Es steigertegewisser-

maßenden schönenEindruck, welchendie Musik machte mir

den, welcher es bemerkte), daß wahrend der ·Musirder

Himmel sich allmählig erheiterte, das Gewolke lichter

ward, und die Sonne, mit den Wolkenkampfend, erst

sparsam in einige-n Strahlen durchschimmerte , zuletztaber,
als die Stelle gesungen wurde:

»Vor ihrem Untergange
Blicke noch die Some empor ic.«

sie in vollem Glanze durch die obersten Fenster hereinbrach-
und saufles frohes Licht verbreitete. Ein reiner Abend

folgtej in buntem Gewimmel zog man die schönePro-
menade auf- und abwärts, blickte an der Stelle, wo man

der schönstenAussicht auf den prächtigenRhein und die

fernen Schneegebirge genießt, anf das finkeude Licht im

Westen, und die vergoldeten Firner der vaterländischen

»Menschum fich, so wie die Nacht herauszog, in dem

schäd-uen-Snsdeg. — ea- mxB ·n u den. Ue er
- « z;»-—-Sz,»z-

zerischerFrohfinn und unbefangeneHeiterkeitschmückt-ten-

auch dieses Fest. Wer den Glanz großer Stad.te-sn.cht,"

durer sich nicht einfinden; wer aber Zeuge der frohen
-

Tage eines glücklichenVolkessehn wollte, verließden Ort

nicht, ohne-, was man so selten siUDel-gesehean habest

Frevtags den 23.Nachmittags war das zivevte Konzert

ebenfalls in der Münster-Kirche«Die vorzüglichsten

Künstler nnd Künstlerinnenlegten hier in kleinen ausge-

suchten Stücken Beweise ihrer Fähigkeit und Fertigkeiten
ab. Allgemeines Lob erntete ein vaterländisches Spro-

-.dukt, das erste von Hrn. von Schnvder aus Luzern,·

Saite schönesGedicht:
«

«
Das Grab ist tiefund still-e —

»ErmerStimmen in Musik gesetzt. Er hat sich durch
M tkfsslichSetethene gefühlvolleKomposition,worin er-

sp tm HmSitude Dichters wiederhallte, so tief
das Gemmh ergrcss- Ansprüche auf den Behfall aller
Kenner erworben· Es MS jeden Kunstfreund zu der an-

.

genehmen Erwartung berechti.gm,daß uns M Phantasie
dieses jungen Mannes- welchesichsp, schön .

auffinden-
noch mit manchem tressltchemKunstpxpzizkxheschenkm
werde. .. »

«

,

Im Gesang zeichnetensich in bei-den Naniwa-»k-
nehmlich die HH. Pfarrer HekmSUU Und Sehn-sp-
zer von Zurich, sodann Hi. VVU Waldkirch aus

Schasshaufenund He. Meyer von Luzern aus. Frau i

Eg li von Winterthnr nnd Frau Egldff von Schaffharn
sen ivetteiferten durch ihren bezaiiiierndenGesang, wel-

cher der Preis gebühre, und wenn die Eine durch mehr
Kunst- Höhe undStrirke des Gesanges sich denselben zu-

zueignen strebte- so mögen ihn vielleicht manche der Na-

tUt- AUMUW Und Greise des Gesanges der Andern er-

theilen wollen· »Auch DMWM Haber von St. Gallen,
UND DeMOM LIUD email-U aus Rorschachverdienenruhm-
liche Erwähnung.

Hr. Rollmann zeigte auf der Viplkne
-

-

dernswerth Kunst und Fertigkeit, mit Anmriihekeerlxiunnh
die Hörerbezaubern könne. »

Niemand verließ an diesem Tage das Konzert, ohne
vergnügte Stunden zugebrachtzu haben, und den Wunsch
zu äußern, es möchtenin jedem Jahr wenigstens einige
solcher Tage wiederkehren.

·

-

»

Auf den Abend wurde wieder ein kleines Feuer-
wert gegeben ,. das zuletzt einen Garten mit mehrern
passenden Sinnbildern und Allegorien auf die Gesellschaft
und mit dem erleuchteten Wappen des Kantons Schaff-
hausen darstellte.

,

Zuletzt versammelten sichdie meisten Glieder der Ge-
sellschaft zu einem frohen Abschiedsmahle. Beh der die-T
dersten Offenherzigkeit blieb man in schönerEintracht- und
Vertraulichkeit bis in die-tiefe Nacht bensammen. Jeder
fühlte das Glück, Mitglied einer so achtbaren Gesellschaft
zu sehn. Man brachte Gesundheiten aus auf das Wohl
des Vaterlandes , die Dauer der Gesellschaft , aufdie Stadt
Schaffhausen und ihre Regenten , und auf die Gesellschaft

zder Freunde. Nichts störte den Jubel." Noch w rden
von mehrern der. anwesenden-vortresslichenSänger pa ende
Lieder gesungen, und mit vielem Verfall ein Gedichtan
die Musik im Luzerner Dialekt, und nach der Melodie:

,,Vrüder lagert euch im Kreise-«
»

aufgenommen,womit uns die Muse des heitern nnd all-
gemein geichaizten Hm Deknn Hiiflig ers von Hochdorf

Faggisiåesåixkern,8
wie schobnmehrmal, auch jetzt erfreu-

i
,

e.- ur ro e verdienen we .

angefuhrt zu werden.
P z P Strophm

Wenn d’Justizelm chirz vermuuret

DaßkdJMönscdheitnümme ,dunret, IJ
DDJiziusikdringt doch öppe e) dnrre, a)
Und singt Monschlichteit is Harz-
Jst der ipuur halt grach h) mit»Warte,.s)
Tliued er it um nüüd merh scharre,«)
D’Chilbe s), chund 6), e Brothisgvgers)
Spielt em d’Freud i Harz und Fries

l) Haaren Mitleid haben. Von Bedanren tragen.
g) Dei-pp Etwa. neuer-in gewöhnlichm her Schweiz.
el) Darum Hindurch. b) Grächo FSVWO Hat alles vol-

lendet. - -

I) Wär re. In andern Kantonen Wärchem Von Werk-
seine Werke verrichten- arbeiten.

·

-

«) Scharen Er stblerksich Um Ulchks mehr, nimmt sich
reiner Sache-mehr an. «

s) Chiron Kirchweih- Kleides.
S) Chitin-. von-kommen; sie kömmt. ;

O Brote-innrem Ueberaii in der Schweiz ein ge-
nieer Fledkkrs Etwa »d»für ein Stück Braten sein«
Kunst pWVIWkDOder VII-Mehr ein Wirthshausgeigeb

l
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So endeten sich die festlichenTag-o- welche alle Ge-
müther mit Freude erfüllten - des-Bandzwischen den Mit-
gliedern der Gesellschaft fester kUUPlten, und lange noch
der Erinnerung angenehm seyn werden.

Korrespondenz - Nachrichten.
Berlin- 18 August.

Zwischen Preußen und Westphaleu sind durch liebereinkunft
die Grånlttl berichtigi und ist auch festgestellt werden , daf- alte
Pagalsunden gegessenin ausgeliefert werden sollen- wenn sie
nämlich in einem der Sxaaten geboren sind. Dieser heilsame
Vertrag dehnt sich mit weisen Einschränkungen auch auf alle

verdächtigePersonen oder Icrdrecher aus, die ihr Urtheil schon
erhielten oder erwarteten- und der Haft entramem Solche
Individnen aber , die nicht Unterthanen des einen oder andern

Herrschers sind, werden künftig nicht mehr auf die fremde
Granze gewo;-feli- sondern da destrasst, wo sie verschuldelem
Billig sollte es überall abgeschaft seyn- sich der bösen Gsieder
blos dadurch zu entledigen- daß man sie dein nächstenNachbarn
weiht. — Der Impost auf das zur See auszuführende Ge-
tteide ist unt die Hälfte herabgesetzt, vom Weil-en auf 16 Title.
16 gr.., vom Roggen auf 8Thlr. zar. Die Preise sind schon
bedeutend gestiegen; doch hofft man, daß die Erwartungen
manches erfreuten Kornhrindlers , vermöge welcher im Geiste

, schon mit den e he maligen Preisen die Geldrasten sich füllen
von den Angstpfennigen der Armuth « sich nicht begründet-. So
trie die Preise in der let-ten Zeit standen, mußten die Guts-

besitzer zu Grunde gehen; so wie sie sonst waren- mußte lich

das Land mit Bettlern süilenz das Gleichgewicht wird Glück-·-

ticheschaffcm —- Die im ehemaligen Südpreußen angestellt ge-

wescne Offizcanten erhalten ihre Kautionen zurück.
Deinoiselle Fischer. kaiserl. österreichischeHofsiingerinm

ist bis sent aufgetreten als Bestalin in Sp ontinis Oper-
und als Emmeline in Wung Schweizersamilie.
Ihre Stimme ist bewulidernswerth ausgebildet- besonders in

Hinsicht des Tragens der Töne. In der Pestalin konnte

sie sich zeigen und that es so, daß ihr die Ehre des Hervor-
rufend wurde, im Opernhause- Wo es bisher noch nicht
geschah, weil sonst bel) den italienischen Opetns die steh ge-

geben wen-den- das Publikum stch gar keine Stkmme erlaubte-

nnd die Macht der Gewohnheit dies auch bis jetzt nur wie
verstohlen geschehen ließ. sIhr Spiel war ein wenig zu ges-

süllt- nicht, wie es in der großen Oper durchaus seyn muß-

in langsam veränderten Bewegungen und Stellungen künst-
lerisch vertheilt, sondern rasch sich an jedes Wort einschme-

gend- wie dies in den gewöhnlichenSingspielen wol erlaubt

ist. Sie bei-dies indessen auch als Schauspielermn vorzügliches
Talent und Studium. Als Ein meline gefiel sie minder;
für blose M sie sU große Sängerilm- nnd mag dies nicht
verleugnen, und blos zur angenehmen Söngerinn wer-

den- was doch gewiß in ihrer Macht steht. Sie giat noch
mehrere Rollen in dieser Gattung, sagt man, mochte aber in .

wenigen den verdienten Behfoll erwerben, wenn sie die Kunst
hier nicht in so weit los werden rann, daß man sie nicht be-

merkt. — Hin HarfetU Vom BRUNO-IrrTheater- zeigte sich
uns alo Ubaldo im Singsriele Camilla oder das Burg-
.«veu«te«ß,Musik von Paar. Er ist ein trefflicher Vossisty

IM- nsird den Komponisten fast Mehr genügen, als der

berühmt-Fischer, Gen-Bruder erstern-sinnen Sänger-inno-
tveil er doch den weitem mehr das gibt- was die Not-en

-

Dem hat von diesem, wie es scheint- Hvihaeset
«

wollen.

sich manchen Ist-sonnt angewdlsnh ohne zu bedenken-·daßH·i«s.
Bis-Nr mit dieses vst nur Mängel bedeckt- die ihm in

seinem ungeheuern Umsange der Stimme zuweilen begegnen.
ihr. Hat-set so« TM so manchmal gar nicht nöthig- seine i

Stimme gleichsam zuschülzen.denn sie ist noch voll da, unb-
dennoch thut er es- Und wird, wenn er fortfiihet, zu einer
Ma nier kommen- wiss Wahrhaftig Schade ware. Auch sein
Spiel ist lobenswerthz doch war es in der ersten stummen
Steue- die sonst herrlich durchdacbt sich darstellte- ein wenig
überladen. Wir scheu diesen Künstler noch in mehrern Par-
tien und freiien uns darüber. —-

An Neuigkeiten gab es auf der Bühne nur ein Schauspicr
in dreh Akten: Johann von Cacais. Der Plain welches
an sich ernst zu nennen ist- gewinnt durch den Verfasser über-
all ein so droliiges Ansehen-, daß Man mehrmals zu herzliche-n
Lachen hingerissen wird; auch fehlt « nicht an ein Paar neuen

und gelungenen Zusammenstellungen- so das man dem Ganzen
nicht gram sehn kann- wenn man sich auch gestehen mus- daß
W- Als oigmtlkches Kunstwerk, wenig Beachtung verdient-
Hv. Mattausch (Iohann)- He. Les-um (Unbclsannte), wa-
MI Mögktoichnehwie auch Mad. Beth man n (Königstoch-
UHVVDie übrigen Stellen sind sehr unbedeutend -«— Einsttls
Mk Mk« Rai-hast von Castelli.
Hv· Thürnkigel hat gegen das Urtheil des Berliner

KorrespondenxemIII-Erseine Darstellung des Schwäners
»EsVer Vertmer VYVFMgesprochen. Daß es dein Einsender
nicht Um Pc Vspnfichkeikin thun ist, beweist er" Hrm T-
vodurcht daßIV sEUJEAsllßsruveearuhig vergißt- obgleich er

Gelegenheit hatte, aber das listsigesHlekausruken und das
Fordern in den Zeitungenv ko Leuchte anzuzündem Dsß
für Hrm T. diesmal die Wahrheit nachtheilig ji«-, thut du«
Referenten leid; aber sie zu geben ist Pflicht- und-was man
dagegen sagt- bleibt ihm gleichgültig.

.

(-

Die Arademie der Wissenschaften hat zur Ge-
burtstagsfevtr des Königs eine öffentlicheSitzung gehalten.
Der Sestetiir der physikalischen Klasse machte zweh Meissn-
gen für das Jahr 1813 bekannt. Der Seeretiir der mathe-
matischen Klasse zeigte an: daß eine eingegangene Schrift über
die Interp ola tion den Preis nicht erhalten könne, und
legte die neue Preisfrage vor. Der Setretär der philosophi-
schen Klasse bemerkte: daß für die aufgegebene Frage, das P er-

hactaia d» Eilsviiduaaaeraft zuxv Gefühle os-

tkessmd, nur ein« Antwort und zwar eine nnbefriedigende ge-
geben sey-. und stellte-im Namen der Klasse ebenfalls eine
neu-e Fragte-iß Die Ausgaben sesbst und die Bedingungen
derselben wird ein Pfoskamm weitläufig bekannt machen.
Gelesen habenHe. Bibliothekar B i e n er eer Untersuchung-.-
«Warendie ersten Bewohner der Ostsee-sitt«eSIAVUI oder

Deutsche?«— Hex Staats-Oh Hufeland eine kurze Ge-
schichte der Gesundheit des Menschengeschlecht-i und physische
Kararterlstir des Zeitalters in Vergksichung der Vorwelt. —-

HVs Geheimerath Herimbstödk über Organismus und Le-
ben. Zuletzt legte ihr-. Professor Vode einen Entwurf vor

von der Bahn eines Kometen, der in Frankreich in diesem
Jahre schon beobachtet wurde- und bev seiner Rückkehr von
der Sonne Ende Aug-Ist Wieder erscheinen und einige Monat-
sichtbar bleiben wied.

«

,

Da sich die N u lit an verschiedenen Orten bemerkbar Mschky
so hat das Departement der allgemeinen Landespolizev Mens-
werthe Regeln über das Verhalten beh dieser Krankheit VE-
rannt gemacht-.

—

Der Himmel weiß- was den Spirits-les Mi’·am9 SM-
ches aufsisertsam gemacht bar- das er Im NUUW Hans kl-
ton verilnsialtete bsen den dfsentlichetlAntiigtnz genug-irr
ist geändertsund heiße see-e —- Hsvkmlthvlk —- Der H-«
Dominieso Beil-i ans PMML Mist Uns ietzt eine Lapp-
liinderinm 33»Fußshrrlh UUV SIMU sittlicändischenHahn Mit
einein Hori- vor dein Kerle-«

-
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